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SOlestsche Berichte 
von 

Gelehrten Sachen. 
XXXI. Stück. 

Montags den 22. August, 1757. 
" ^ l e Unterthänigke'lt recktstdafller Chri- nach der allgemeinen Obliegenheit gegen die 
sten unter ihre Lcnidesherrsckafr, erwie- Wohlfart der ganzen menschlichen Gesell-
sen in einerpredigt/welcke am Z.SonntaZe stl)aft, die Hochsie nnd folglich die stärkste un-
nack Trinieatis 175^. bei Gelegenheit ei- ter den Verhältnispfiichten ist. Der Mensch 
Niger auf Rönigl. allergnädiastcn Befehl ist davon überzeugt, so lange nicht das Phan-
bekantgemackten Patente und Verord- tom des Eigcnnuzes und der Ehrsucht seine 
tnmgcn, in der Evangelisckreformirten Begierden bestürmt, wankend macht und 

von in die gefahrlichste Schlafsucht stürzt. Nur 
L S Nolteniue. Breslau, in der Ror- der Christ ist über alle anlockende Verspre-
niscken Bucdhandluljg. I n 4to, z und chungen, über alle verführende Reizungen 
einen Halden Bogen. Weithinweg gesetzt: die göttlichen Befehle, 

Der gegenwartige Zeitpunkt macht die die das vor¬ 
gründlichsten und rührensten Beweise von leuchtende Muster seines Erlösers und der 
einer Verbmdlichkeil nothwendig, welche ihm folgsamen Jünger, erhöhen seine Nel, 
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znngen, unb ertheilen ihm hinreichende giftet sind, werden durch pfiichtmäßige Be-
Kräfte denselben standhaft und treu nachzu- trachtung der hier vorgetragnen Wahrheiten 
kommen. Die Absicht'gegenwärtiger Pre- überzeugt und angetrieben werden, ihre 
digt des Herrn Noltenius ist, den nachden- Wünsche und Kräfte in Befolgung der Be-
kenden Christen dazu aufzumuntern und fehle ihrer rechtmäßigen Obrigkeit der allge^ 
durch einleuchtende Beweise zu unterstützen, meinen Wohlfart aufzuopfern. Kostet 
E r hat die Worte aus dem ersten Briefe Pe- 2 Sgr . 
t r i2 ,13-17. zum Grunde seiner Abhandlung 
gelegt. E'. hat die Warheit seines Satzes , 
durch folgende drei Betrachtungen auf das . -lnteZriratem eexcu5 Kebezicl txp'»5 vul« 
stärkste erwiesen: Christen sind durch ihre Zae', locorum (3en. 4 ,8 .35 , 22. et i k e ^ . 
Religion verbunden die Pflichten gegen ihs l g , 2Q. ad ^nßl i recentiorizäubiracioniliu, 
ten König zu erfüllen. Wahre Christen müs- vin6lc2r< atĉ us Viro 8. Kcv. Hmplissl l )oH. 
sen sich bemühen vorzüglich bessere Untertha- Ivl.IoK. Kasclikio, paNori 26 «äem 3. i^t. 
nen ihres Herrn, als andre Menschen zu IVlgßäai. viZil^niiss meririll, s^cri luäici! 
seyn, wenn sie'den.erhabnen Bewegungs- N v . Vr. ^cilelsori longi ßravill. r^urori 
gründen ihres Glaubens nachleben wollen, lummopere cleveneranclo calencloqueludi. 
Rechtschafne Christen sind schuldig in solchen lNum p«ll csu'ln^uaß'mia annorum miniKe. 
Zeiten, da die äusern Umstände ihre Treue rium ce-lebranäum, ex incimo aainii »lifeitu 
zweifelhaft machen tönten, ganz vorzügli- Zratulamr cultur perpemuz lok. Lpkr. 
che Beweise davon an den Tag zu legen. 8ckeibeliu«. ttaÜX, 1757. în 4t». Von 
Die Beredsamkeit in dieser Predigt stießt 20. Seiten. 
gleich einem sauften Strome. Die hier Je unverantwortlicher in unsern Tagen 
herrschende Deutlichkeit nimmt sich ganz die morgenlandischen Sprachen verabsäumt 
besonders aus. Die Bewegungsgründe werden, ie seltener daher auch diejenigen 
werden auf das genaueste entwickelt, der sind, di< sich in der Philosophie umsehen 
Verstand durch wirksame Wahrheiten auf- und darin eine Fertigkeit suchen zuverschaf-
geklart, das Herz zu hohen Empfindungen fen; desto lobenswürdiger sind die unennü-
Und Entschlüssen bestimmt, und der sich un- beten Bemühungen auch in dieser Art voll 
terscheidende Einfius der Warhellender Wissenschaften des Herrn Scheibels in Hal-
göttlichen Religion des Erlösers, welcher le. Wir freuen uns daher nicht wenig, 
von schwachen Köpfen in Tagen des blen- daß der Herr Scheibe! nach denen schon von 
denden Glücks zweifelhaft gemacht und ge- unsern Gynmasiis, insonderheit unter der 
leugnet, und in den Stunden des drohen- treuen Anführung seines Herrn Oheims, 
den Unglücks gewünscht wird, in Absicht des Herrn Rettor Arlets, unsers grossen 
auf die treue Befolgung dieser Pflicht vor- Breslauischen Fabricii, erlangten schönen 
züglich gezciget. Alle diejenigen, welche Einsichten, demohnerachtet auch auf der 
von der zu beobachtenden Treue gegen ihre hohen Schule »och immer fortfahre selbige 
kandesobrigkeit überzeugt sind, werden zu einer grösscm Vollkommenheit zu brin> 
durch aufmerksames Lesen gegenwärtiger gen, ohne Zweifel in der rühmlichen Ab-
Rede noch stärker überführt und mit leben- sicht, damit unsere Gymnasia die srwmlsch-
diger Erkentnis und frommen Empfindun- ten Fruchte künftig davon einerndten mö¬ 
gen angefeurt werden ihrer hohen Ver- gen. Ein Beweis hiervon ist diese seine 
pstichtung nachzukommen: und die, welche gelehrte Arbeit, wozu ihm ein gelehrter 
d n , PartlMchkett und Vorurtheilen ver- Engelländer Gelegenheit gegeben, der di« 

Integritäten! textushebraicitypis vul-
gati locorum Gen, 4? 8. 3S* 22« et i Reg, 
133 20t ab Angli recentiorisdubitationibus 
vindicat> atque Viro S, Rev, Ämplisl! Doctr» 
M.Iöh, Rasehkio, Pastori ad «dem S. M, 
MagdaU vigilantiss meritiff, iacri iudirfi 
Civ. Vr, Adsessori longi graviiT# Fautori 
summopere devenerando colendoquelubi-
laeum poll quinquaginta annorum rnini/le-
riumce!ebrandurn,ex intimo animi adfectu 
gratulatur cultor perpetuus loh. Ephr* 
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Stel lm aus den i Mos. 4, 8. 35,22. und Obhut empfohlen seylt M lassen, bejdndees 
1 Kon. 13, 2O. vor fehler- und mangelhaft die wenigen Stuffen von etwa noch vierMos 
ausaegeben und deswegen bestritten. Herr naten seinen bevorstehenden Jubeljahre hin-
Scheibel weiset diesen Kritikus zu rechte zuzuthun, und alft die Dmenselben in so rei-
und zeiget ihm hinlänglich die unverfälschte chem Maasse bis Hieher ertheilte Gnade vvl- , 
Richtigkeit gedachter Stellen, ohne dabei lends recht vollkommen zu machen, damit 
auf Nebenwege zu gerathen oder sich jener auch hierdurch jedermann neue Bewegungs-
ersonnenen Ergötzungen hierbei zu bedienen, gründe erhalte Dank- und Freudenopfer zu 
die im Icru»alemischen Targum, oder dem bringen. 
Targum des Jonathans befindlich sind, 
wie Selben berichtet. Vielmehr führt er Fortsetzung: 
seinen Gegner in den Zusammenhang ge- Schuberts Gedanken von 5er warhe i r 
dachter Stellen selbst und beruft sich auf der ckristlicksn Religion, 
an dere Stellen und Uebersetzungen, woraus Wir wollen den Inhalt kürzlich davon an-
man mit leichter Mühe abnehmen kan, daß zeigen. Daß der Herr D . Bertlmg zwei 
die unverfälschte Richtigkeit letzt angeführ- Schriften wider den Herrn Abt herausgege-
ter Stellen, aller Einwendungen ohnerach- ben, ist betant. Auf selbige wird nun geant-
let, auf sichern Gründen beruhe, folglich wortet, und zwar so, daß der Herr Abt erst-
auch aller Verdacht einer auch nur muth- lich seine Lehre vorträgt; hernach wird der 
maßlichen Verfälschung von selbst verschwin- Anfang und Fortgang dieser Streitigkeit er¬ 
den müsse. Herr Scheibe!, der seinem wer- zehlt; hiernachst wird angezeigt, was Herr 
ehesten Herrn Vater gewis Ehre und Freu- D . Bertlmg vor die Streitfrage ausgebt; 
de macht, wozu wir ihm von Herzen Glück und endlich wird bewiesen, welches die et-
wünschen, stattet zu gleicher. Zeit, unserm amtliche Streitfrage sey, worauf sich dee 
theuren Greis Ih ro Hochwürden dem Herrn Herr Gegner hauptsachlich hätte einlassen 
Vastori unsers Magdalenäischen Zions, sollen. Die Lehre des Herrn Abts ist: 1 ) 
seinen wohlmeinenden Glückwunsch ab, zu Daß der Mensch durch die Erbsünde im Ver-
chem schon, GOtt Lob, über die Helfte er- stände und Willen dergestalt verderbet sei, 
lebten, und GOtt gebe, bald zu erlebenden daß er denen von GOtt geoffenbarten Heils-
völligen Jubeljahres. So groß die Hoch< Warheiten aus eigentlichen Kräften nicht 
Achtung und Liebe ist, womit dem Hoch- beipflichten, noch auch an Christum glaube^ 
würdigen Herrn Paston unsere ganze Stadt, zu seiner Bekehrung mitwirken, oder das 
insonderheit die zahlreiche Gemeine, der Er geistlich Gute wollen und vollbringen können, 
schon so manche Jahre ychmwürdig vor- sondern daß seine ganze Ratur hingegen 
steht, und die I h n gewis noch immer viel oft zum Bösen geneigt, und zum Guten ersior-
terer, als es von einem drei und achtzigjähri- ben sei. 2) Daß es GOtt allein sei, der den 
gen Greis zu erwarten ist, mit vieler Erbau- Anfang, Fortgang und Vollendung unserer 
ung höret, ebendeswegen aber auch mitvie- Bekehrung wirket. 3) Dieses grosse Werk 
tem Vergnügen an Desselben ununterbroche- der Bekehrung wirket GOtt durch sein Wort , 
nen hohen Wohlseyn grossen Antheil nimmt; 4) Diestrwegen muß eine wahrhaftig gottli-
eden so pfiichtmaßig und bereitwillig derer- ehe und übernatürliche Kraft in tzem Motte 
«igen auch wir unsere ausrichtige Wünsche GOttts liegen. Anlangend die Geschichte 
mit den Wünschen derselben, und bitten dieses Strei ts, so geschahe der erste Angnf 
L D t t demüthigst, diesen unsern verehrnngs- von demHerrn D.Bektlmg durch ein Pfingsi-
«vürdigstm Greis noch ferner seiner gütigen Programm« 5752. Ein Jahr hernach -
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warb eine Disputation: äoVircme Verbi net bei dem Herrn Abt selbst gelesen zuwer^ 
cli vini) gedruckt, die Herr D. Bertling vor den. Wir eilen zum letzten Stück, inwel-
eine Widerlegung seines '̂ roZi-alninunz chem betviesen wird, was die eigentliche 
hielt. Er schickte daher eine sehr dringende Streitfrage sei? Herr D. Bertling lehret, 
Vorstellung in geheim nach Hofe, damit sel-^ daß das Wort und die damit verbundene 
bige, weil gar zu gefahrllche Lehrsatze darin Kraft zwo neben einander wirkende Ursachen 
w^ren, unterdruckt würde. Nach einer waren, daß emeiede ihre besondre Wirkun¬ 
genauen Untersuchung gaben Ee. Herzogt, gen hervorbrachte, daß das Wort nur zu er-
D^rchlaucht. den gnädigsten Befehl, die kennen gäbe, was man glauben und thun 
Disputation zu halten, ohne ein Wort darin soll, der Glaube und das Thun selber aber 
zu audern, nur solle der Herr Abt seine Ge- nicht durchs Wort, sondern nur bei Gelegen-
daiken von der Kraft des Wortes GOttes heit desselben durch die dazukommende Kraft 
in einer ausführlichen Schrift bekant ma- unmittelbar gewirkt würde. Diese Lehre 
chen. Ehe dieses geschah, ließ Herr D.Bert- nennt der Herr Abt einen Rathmamüams-
ling eine Abhandlung vom 8>nesßl5lnu5 in mus, welches durch vier Beweisgründe dar-
das Helmstadtsche Wochenblat einrücken, gethan und bestätigt wird. Der zweite I r -
weil nun selbige der Herr Abt vor sich als thum, dessen hier HerrD. Berttmg besclM-
nachtheilig ansah, ließ er seine vorlaufige Er- diget wird, ist, daß er die natürliche Hand¬ 
klärung seiner Lehre in eben dieses Wochen- lungen vor Werke der Gnade hält. Der 
blat setzen, die HerrD. Bertling von neuem dritte Irchum aber ist, daß er die Einwoh-
beantwortete. Hierauf trat die Schrift des nung des heil. Geistes vor die Bekehrung st-
Herrn Abts ans Licht, wie selbige in der traf- tzet. Die Streitfrage wird demnach darin 
tischen Biblioth.recensirt worden,ist bekant. gesetzet: i ) Ob die göttliche, übernatürliche 
Der Herr Abt ließ das Bedenken vom l^jo- und subjectivische Kraft, dadurch wir bekch-
NI5MU5 drücken, er bestl)werte sich darin über retwcrden, in der Schrift selbst liege, oder 
diese Recension, und gab vor den Verfasser nur dergestalt mit derselben vereinigt sei, daß 
derselben den Herrn D. Bertling aus, die- sie mit und neben der Schrift wirke? 2) Ob 
ser wandte sich deswegen an Ee. Herzog!, der heil. Geist durch diese seine Kraft nur die 
Durchlaucht, mit Beilegung eines Zeugnis- sogenannte aNuzec .noäuz lplr wa ez» das 
ses von dem Herrn D. Kraft. Der Herr ist, den süenium cllvilmm. und das c^s^S-
Abtaber legte höchsten Orts seme Gründe rium etiicax er äcr<'rmin cum K^orumjpi« 
vor, die auch nicht vcrworftnwordm. Herr rkuälium, oder auch die sogenannte Mus 
D . Bertling hätte also die Entscheidung'ab- alnmIl.z und pH-c^oßlcoz wirte, z. E. Die 
warten und nicht Rache durch seine Vorre- Aufmerksatnkeit, Nachsinnen, Schlüssen, u. 
de und Anmerkungen ausüben sollen. Die dergl. z) Ob der heilige Geist nur in den 
Streitfrage setzt Herr D. Bertling nicht Gläubigen wohne, oder seine erleuchtende, 
darin, ob der Verstand durch Beweisgrunde bekehrende und heiligende Gnade schon in 
überführt, und der Wille durch Bewegungs- dem Menschen sei, ehe er GOttes Wort ho-
gründe gelenkt würde? sondern er sagt, der ret und zu Herzen nimmt? Das ersten be¬ 
Herr Abt lrugnete den niNurn k vperpl^il hauptet der Herr Abt, sein Gegner das letzte-
cum, ^uivc^^ü-lcicvoieK't.'älum'il^meäiÄ" re. Wirwunschten, daß die Gegner des 

"ee a'tinssir. Allein der HerrAbt führt Stel- Herren Abtes ihre Schriften eben so wenig 
len aus seinen Schriften an, wo er eben das, mit Anzüglichkeiten anfüllen möchten, als er 
mit eben so viel Worten lehret. Was hier- in vieler Schrift unstreitig gethan. Ko> 
bei weiter erinnert und erörtert wird verdie- stet 1 F l . 

actuset *nodiis spmtua^es» 
aüenium diviuiim, 

rium eßicax et dctermin turn b.norumspi-
ritualiurru 
animahs püedagogicos 1 

tactum hvperphysi* 
jcum* quivcrijtffiricvel effectum immedia-
te attingir. 


